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Bildung ist Ermächtigung für ein selbstbewusstes und selbstverantwortetes Leben und damit eine wichtige Zielstellung der 

kommunalen Daseinsvorsorge. Weitreichende Veränderungen in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft zeigen, dass einmal 

erlernte Fähigkeiten nicht mehr ausreichen, die gesamte Erwerbsphase zu bewältigen und aktiv an der Gesellschaft zu 

partizipieren. 

Deshalb nimmt der Stellenwert von Bildung bei kommunalpolitischen Schwerpunktsetzungen zu, steigen die Investitionen der 

Kommunen in der Gestaltung ihrer Bildungslandschaften. Die Aktivitäten innerhalb der Landesinitiative „Bildungsregionen“ und 

vor allem beim Aufbau eines kommunalen Bildungsmanagements belegen dies. 

Die 1. regionalen Bildungskonferenz legte erstmalig den Fokus auf die regionalen Bildungsherausforderungen. Expertinnen und 

Experten diskutierten, was lebenslanges Lernen für die Region bedeutet und welchen Herausforderungen man sich stellen muss.   

 

Das Programm  

 
Schwerpunkt: Standortfaktor Bildung – als Region fit in die Zukunft 

09:30 Anmeldung   

10:15 
Begrüßung  

Dr. Florian Janik, Oberbürgermeister der Stadt Erlangen   

10:30 

Keynote: Strategie und Kollaboration – wie sich leistungsstarke Bildungssysteme für die 

Zukunft aufstellen 

Prof. Dr. Anne Sliwka, Universität Heidelberg     

11:30 
Das Netzwerk Bildungsmanagement in der Metropolregion und Nordbayern 

Dr. Christa Standecker / Florian Neumann 

12:15              Mittagspause  

13:15 

Parallele Foren: Austausch und Diskussion zu Praxisbeispielen 

Frühkindliche Bildung | Berufliche Bildung | Kulturelle Bildung  

 

Fachinputs mit anschließender Expertenrunde  

15:00 
Ausklang bei Kaffee und Kuchen  
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GRUSSWORT 

Dr. Florian Janik           

Ratsmitglied des Europäischen Metropolregion Nürnberg, 

Oberbürgermeister der Stadt Erlangen          
 

„Mit der regionalen Bildungskonferenz wird der Diskurs in der 

Politik und Verwaltung stärker darauf gelenkt, die zukünftigen 

Entwicklungen in der Bildung gemeinsam – eben auch auf 

regionaler Ebene - zu betrachten und noch stärker bei Lösungen 

zusammenzuarbeiten. Wenn man das Lebenslange Lernen ernst 

nimmt, müssen wir unser eingespieltes Gefüge an 

Bildungseinrichtungen mittelfristig umbauen und neue Bereiche 

wie die kulturelle Bildung erschließen. Hinzu kommt die 

Veränderung unserer persönlichen Einstellungen zu Bildung und 

beruflichen Kompetenzen. Eine große Herausforderung, die wir 

in der Metropolregion in der 1. Regionalen Bildungskonferenz 

gemeinsam diskutieren.“  

 

KEYNOTE  

STRATEGIE UND KOLLABORATION   
 -WIE SICH LEISTUNGSSTARKE BILDUNGSSYSTEME FÜR DIE ZUKUNFT AUFSTELLEN 
 
Prof. Dr. Anne Sliwka – Universität Heidelberg 
 

Ein Blick über den eigenen Tellerrand als Inspiration dafür, wie 
man sich den Bildungsherausforderungen der Zukunft stellen 
kann. Prof. Dr. phil. Anne Sliwka von der Universität Heidelberg 
spannte in ihrer Keynote „Strategie und Kollaboration – wie sich 
leistungsstarke Bildungssysteme für die Zukunft aufstellen“ 
einen weiten Bogen zu Bildungsinnovationen weltweit, die 
beispielgebend sind für den Umgang mit veränderten 
Kompetenzanforderungen und dem Lernen im 21. Jahrhundert.  
Entlang von Ansätzen wie des übergreifenden 
Zusammenwirkens bei der Entwicklung strategischer Ziele 
(„Alignment“) und ihrer Erarbeitung („Ko-Konstruktion“) gab sie 
Hinweise, wie eine auf Kooperation ausgerichtete kommunale 
und regionale Bildungslandschaft Mehrwerte schaffen kann.  
Neben innovativen Formen der Unterrichtsgestaltung („deeper 
learning“) ging sie auf erfolgreich erprobte Beispiele aus den 

Bereichen frühkindlicher, schulischer und beruflicher Bildung ein und gab zudem Hinweise, wie die Erkennbarkeit und 
Verwertbarkeit von (Weiter-)Bildungsanstrengungen auch im regionalen Kontext gelingen kann.  
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DAS NETZWERK BILDUNGSMANAGEMENT  

IN DER METROPOLREGION NÜRNBERG UND NORDBAYERN 

Die Landkreise und kreisfreien Städte der Metropolregion und Nordbayerns machen Bildung zu ihrem Aushängeschild. Unter dem 

Motto „Mehrwert durch Kooperation“ wurden seit 2014 rund 30 Bildungsbüros eingerichtet, die über die Transferagentur für 

kommunales Bildungsmanagement ein schlagkräftiges Netzwerk bilden (vgl. hierzu hier). Über 50 Bildungsmanagerinnen und -

manager sowie zusätzlich rund 30 Stellen für die Bildungsintegration Neuzugewanderter sorgen dafür, dass lokal und regional 

echte Bildungskooperationen entstehen. Über 30 kommunale Bildungsberichte (Stop-Motion-Video hier) und knapp 50 

kommunale Bildungskonferenzen sind Indikatoren für die gesteigerte Bedeutung von Bildung in der Region.  

 
Auf der ersten Regionalen Bildungskonferenz in Erlangen wurden 

politischen Spitzen aus vier Kommunen symbolisch mit einer 

Schultüte in das seit 2014 bestehende Bildungsnetzwerk der 

Metropolregion Nürnberg und Nordbayern aufgenommen. Im Bild 

vorne von links nach rechts: Achim Könneke (Kultur-, Schul- und 

Sportreferent der Stadt Würzburg), Landrat Andreas Meier 

(Landkreis Neustadt an der Waldnaab), Landrätin Tamara Bischof 

(Landkreis Kitzingen) und Bürgermeister Lothar Höher (Stadt 

Weiden) 

 

Foto: Rudi Ott 

 

 

 

 

 

 

Neben diesem Blick zurück auf die erfolgreiche Aufbauarbeit 

der vergangenen fünf Jahre wollte die 1. regionale 

Bildungskonferenz den Fokus legen auf die zukünftigen 

Bildungsherausforderungen in der Metropolregion Nürnberg 

und Nordbayern.  

Alle Teilnehmenden der Tagung waren aufgerufen, ihre 

wichtigsten Bildungsthemen in einem interaktiven Online-Tool 

zu benennen. Zahlreiche Themenfelder wie Inklusion, 

Digitalisierung, Umweltbildung oder ganz grundsätzlich das 

Streben nach mehr Chancengerechtigkeit wurden genannt (vgl. 

Abbildung 1).   

 

Im Anschluss wurden die Teilnehmenden der Konferenz 

aufgerufen, diejenigen Bildungsherausforderungen zu 

benennen, die aus ihrer Sicht vor allem im regionalen Kontext, 

also zum Beispiel auf Ebene der Metropolregion oder in Stadt-

Land-Kooperationen angegangen werden sollten. Die zweite 

Word-Cloud zeigt die dabei gegebenen Antworten. Hieraus 

können Aspekte abgeleitet werden, denen sich auch das 

Bildungsnetzwerk zukünftig widmen könnte (vgl. Abbildung 2). 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1 

Abbildung 2 

http://www.transferagentur-bayern.de/fileadmin/user_upload/Veranstaltungen/190917_TA-BiKo_Präsentation-Plenum.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=bW-0B41UguA
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FORUM 1 - FRÜHKINDLICHE BILDUNG 

Wissenschaftlicher Input 

Judith Durand, Deutsches Jugendinstitut e.V., München  

Referentinnen und Referenten 

Andreas Meier, Landrat des Landkreises Neustadt a.d. Waldnaab 

Brigitte Fischer-Brühl, ehem. Mitarbeiterin des Bildungsbüros der Stadt Nürnberg 

 

Moderation: Juliane Braun, Transferagentur Bayern  

 

Dem gemeinsamen Blick in die Zukunft der frühkindlichen Bildung stellte Judith Durand vom Deutschen Jugendinstitut zur 

Einleitung zentrale Daten und aktuelle Entwicklungen voran. Nach einem stetigen Anstieg besuchen mittlerweile nahezu alle 

Kinder unter sechs Jahren eine Kindertageseinrichtung. Was für die Gesellschaft eine Chance sein kann, bedeutet für die 

Einrichtungen auch eine Herausforderung: die wachsende Heterogenität der Kinder. Zusätzlich mehr Kinder, mehr Einrichtungen 

und mehr Beschäftigte: die Kindertagesbetreuung ist eine Wachstumsbranche. Das führe zu erheblichen 

Entwicklungsanforderungen im System, sagte Durand: die Bewältigung des Bedarfs an Plätzen und Fachkräften sowie die 

Verbesserung der Qualität und die Erweiterung der pädagogischen Mittel als Reaktion auf die steigende Heterogenität.  

Wie sich diese Herausforderungen in einem bayerischen Landkreis auszeichnen und wie ihnen begegnet werden kann, referierte 

Andreas Meier, Landrat von Neustadt an der Waldnaab (NEW). Zum einen müsse der oberpfälzische Landkreis dem „Sog der 

Großstädte“ begegnen, zum anderen gebe es gerade in ländlichen Gebieten nach wie vor eine gewisse „Reserviertheit“ gegenüber 

früher Betreuung von Kindern in Einrichtungen. Dennoch habe der Landkreis Neustadt an der Waldnaab die frühkindliche Bildung 

als Standort- und Wirtschaftsfaktor erkannt, sagte Meier: „Familienfreundlichkeit ist für NEW Trumpf.“  

Gemeinsam mit der ehemaligen Bildungsmanagerin Brigitte Fischer-Brühl suchten die Teilnehmenden des Forums nach guten 

Praktiken, an denen sich die Bildungsbüros und Kommunen in der Steuerung der frühkindlichen Bildung orientieren können.  

 Vernetzung von Kita-Leitungen (wie in NEW) bis hin zu 

einem „kompetenten System“ (Durand), um gemeinsam 

Lösungen zu finden und Standards zu setzen. 

 Finden von Defiziten und Lenken der Aufmerksamkeit 

darauf, z.B. pro Freistellungen von Kita-Leitungen 

 Ausbildung und Anwerben von spezialisiertem Personal, 

etwa im Bereich der Hauswirtschaftslehre (Stadt Nürnberg) 

 Niederschwellige Ansprache und Einbindung von Eltern, 

z.B. in Erziehungspartnerschaften Kita – Familien  

 Marketing für die Investitionen und positiven 

Errungenschaften der frühkindlichen Bildung der vergangenen 

Jahre, um der Defiziterzählung (fehlende Plätze, Klagen der 

Eltern etc.) etwas entgegenzusetzen. 

 

Das Forum diente als Bestandsaufnahme für Anknüpfungspunkte der erweiterten Zusammenarbeit. Schon jetzt können drei 

Punkte festgehalten werden, in denen interkommunale Zusammenarbeit fruchtbar erscheint:  

 Der interkommunale Austausch zwischen den Bildungsakteuren auf allen Ebenen in den verschiedenen Kommunen 

erscheint fruchtbar. Zwar sind die Ausgangssituationen unterschiedlich, doch lassen sich gute Ideen transferieren, sofern 

sie bekannt sind und an die Begebenheiten vor Ort angepasst werden. 

 Kommunen können bei der Ausbildung von Fachkräften zusammenarbeiten. Nicht jede Kommune hat eigene 

Ausbildungsstätten, sollte aber bei der Entwicklung der Curricula mitsprechen können, um eine höhere Qualität und 

Passung der Auszubildenden zu erreichen. 

 Bei der Schaffung der Rahmenbedingungen sind Kommunen abhängig von den Entscheidungen von Bund und Land. Nicht 

immer gelingt es, diesen Ebenen ausreichend Informationen zukommen zu lassen. Bei der Entwicklung und Übertragung 

solcher Informationen und Positionen können sich die Kommunen der Region noch besser zusammenfinden, um deren 

Qualität zu erhöhen und weitere Gesprächskanäle zu den anderen Ebenen der Bundesrepublik zu öffnen. 
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FORUM 2 - BERUFLICHE BILDUNG  

Input aus der Wirtschaft 

Alexander Bach, Ausbildungsleitung Trainingscenter Erlangen, Siemens AG 
Robert Jäger, Personalleitung Standort Fürth, Siemens AG 
Anja Täufer, Personalleitung Standort Frauenauracherstr. 80 Erlangen, Siemens AG 
Referenten 

Thomas Koller, Hauptgeschäftsführer, Handwerkskammer für Oberfranken 

Jochen Raschke, Leiter des Fachbereichs Weiterbildung, Industrie- und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken 

 

Moderation: Florian Neumann, Transferagentur Bayern  

 

Die Bedeutung von Bildung als wichtigster Ressource für den Wirtschaftsstandort Deutschland ist seit Jahren unbestritten. Zu 

Recht sind wir stolz auf das hiesige Berufsausbildungssystem und der darin enthaltenen Praxisnähe. Nicht zuletzt durch die 

zunehmenden Transformationsprozesse im Zuge von Digitalisierung und künstlicher Intelligenz sowie der zunehmenden 

Internationalisierung gilt es, zukünftige Anforderungen an berufliche Bildung verstärkt in den Blick zu nehmen. 

Im Forum wurde daher die Bedeutung des lebenslangen Lernens in der beruflichen Bildung diskutiert. Im Mittelpunkt stand dabei 

die Frage, welche Kompetenzen zukünftig benötigt werden, wie deren Vermittlung insbesondere auch in der beruflichen 

Weiterbildung erfolgen kann und wie eine regionale Bildungslandschaft aufgestellt sein sollte, um diese Prozesse zu unterstützen.  

Mit Anja Täufer, Robert Jäger und Alexander Bach stellten drei HR-Experten die „future of work“ der Siemens AG vor. Ausgehend 

von technologischen Trends wie Automatisierung, KI, Clouds oder Big Data stellten sie die innerbetrieblichen Investitionen in 

Bildung vor. Deutlich wurde vor allem, dass Siemens jenseits tradierter Berufsinhalte besonderen Wert darauflegt, benötigte 

Kompetenzen zusätzlich zu vermitteln und diese in kürzester Zeit auf die unmittelbaren Erfordernisse anzupassen. Übergeordnete 

Schlüsselqualifikationen wie Organisations- und Planungsfähigkeit, Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Denk- und 

Lernstrategien sowie Selbstständigkeit und Verantwortungsbewusstsein stehen dabei im Zentrum.     

Im anschließenden Podiumsgespräch stellten Thomas Koller, Hauptgeschäftsführer der HWK Oberfranken und Jochen Raschke, 

Leiter des Fachbereichs Weiterbildung ebenfalls die Bedeutung eines lebenslangen beruflichen Lernens heraus und betonten 

insbesondere die Praxisnähe beruflicher Weiterbildung, die passgenaue Verbindung von Lernen und Arbeiten sowie die Beratung 

von Unternehmen und Menschen in Fragen des lebenslangen Lernens.  

Als Fazit aus der anschließenden Diskussion können drei 

Aspekte benannt werden, die für die Gestaltung einer 

kommunalen und regionalen Weiterbildungslandschaft zentral 

sind: 

1: Ein Wissen um den Stand der beruflichen Weiterbildung in 

der Region auf Basis einer möglichst breiten, Sektoren und 

Zuständigkeiten übergreifenden Datenbasis ist unerlässlich für 

eine regional abgestimmte Weiterbildungssteuerung. Bisherige 

Ansätze wie etwa der Weiterbildungsatlas oder der 

Weiterbildungsmonitor sind zwar ein Schritt in die richtige 

Richtung, greifen aber noch zu kurz.   

2: Die Erkennbarkeit und damit Verwertbarkeit zusätzlich (zum 

Teil auch in informellen Lernprozessen) erworbener Kompetenzen ist ein zentraler Schlüssel auf dem Arbeitsmarkt. Ggf. regional 

entworfene Mikrozertifikate können hierbei ein Instrument sein. 

3: Ähnlich wie bei Angeboten am Übergang Schule-Beruf werden Angebote benötigt, die die Kompetenzanforderungen der 

regionalen Wirtschaft transparent machen und zu Weiterbildungsangeboten in der Region in Beziehung setzen. Unterstützend 

kann eine Weiterbildungsberatung für gelingende Matchingprozesse sorgen.            

 

 

 



 

BB 

 Transferagentur Bayern Nord für Kommunales Bildungsmanagement 7 

FORUM 3 - KULTURELLE BILDUNG  

Wissenschaftlicher Input 

Prof. Dr. Vanessa-Isabelle Reinwand-Weiss, Direktorin der Bundesakademie für Kulturelle Bildung in Wolfenbüttel sowie 

Professorin für Kulturelle Bildung an der Universität Hildesheim 

Referentinnen und Referenten 

Norbert Tessmer, Oberbürgermeister der Stadt Coburg  

Judith Bildhauer, Sachgebietsleitung Kultur und Projektleitung „Lernende Kulturregion Schwäbische Alb“ 

Moderation: Sophie Münch, Transferagentur Bayern 

 

Innerhalb der kommunalen Bildungslandschaften bietet insbesondere die kulturelle Bildung viele Möglichkeiten, den 

gesellschaftlichen Zusammenhalt zu stärken und Ungleichheiten entgegenzuwirken.  Das Forum beschäftigte sich mit der Wirkung, 

der Bedeutung und der Zukunft der kulturellen Bildung für die Kreise und Städte der Region sowie deren Bürgerinnen und Bürger. 

Vor welchen Herausforderungen stehen die Kommunen Nordbayerns, zum Beispiel im Hinblick auf die Ermöglichung von 

Zugängen? Wie lassen sich, insbesondere in Landkreisen, qualitativ hochwertige Kulturangebote und gleichwertige 

Lebensverhältnisse schaffen? 

Prof. Dr. Vanessa-Isabelle Reinwand-Weiss bezeichnete in ihrem Inputvortrag die kulturelle Bildung als Bildung der Zukunft – da 

sie Teilhabe ermöglicht und Kompetenzen fördert. Trotz zahlreicher Förderprogramme und Maßnahmen hängt kulturelle Teilhabe 

nach wie vor stark mit sozio-ökonomischen Faktoren zusammen. Deshalb ist es wichtig, weniger von Projekt zu Projekt zu denken, 

sondern sich auf die Förderung von Strukturen zu konzentrieren. Vernetzung und ressortübergreifende Zusammenarbeit seien 

hierfür unabdingbar, ebenso die Förderung von Schlüsselpersonen, zum Beispiel mittels Fort- und Weiterbildungen – 

insbesondere in ländlichen Regionen.  

Von der Wichtigkeit von Schlüsselpersonen und Netzwerken konnte auch Judith Bildhauer berichten. Die „Lernende Kulturregion 

Schwäbische Alb“ entwickelt das kulturelle Leben im ländlichen Raum weiter. Finanziert über das Programm „TRAFO – Modelle 

für Kultur im Wandel“ wird in insgesamt sieben Landkreisen eng mit Akteurinnen und Akteuren sowie Partnerinnen und Partnern 

aus Kultur und Verwaltung zusammengearbeitet. Positive Erfahrungen wurden insbesondere mit sogenannten 

„Kulturplattformen“ gesammelt, regionalen Kulturkonferenzen, auf denen gemeinsam mit Kulturakteuren, mit Kunstschaffenden, 

mit Bürgerinnen und Bürgern sowie der Politik diskutiert wird, welche Rahmenbedingungen nötig sind, damit zum Beispiel 

Kulturinstitutionen und Kulturakteure vor Ort lebendige Kulturangebote für und mit Menschen umsetzen können.  

Oberbürgermeister Norbert Tessmer berichtete, wie die Stadt 

Coburg die kulturelle Bildung fördert. Alles begann 2005 mit 

der Grünung des Kultur- und Schulservice. Der ist inzwischen in 

Grundschulen und Gymnasien gut etabliert. Jedoch, und damit 

bestätigte er aktuelle Studien, ist die Nachfrage der Mittel- und 

Förderschulen nach wie vor sehr gering und wird deshalb aktiv 

durch die Verwaltung gefördert. Auch in Coburg legt man das 

Augenmerk auf die Schaffung von Strukturen. Hierzu wurde ein 

Strategiegremium gegründet, das „Kompetenzteam Kulturelle 

Bildung“. Dort wird gemeinsam mit Expertinnen und Experten 

diskutiert, wie sich die kulturelle Bildung in Coburg 

weiterentwickeln lässt.  

Im Plenum wurde diskutiert, wie man die kulturelle Bildung als 

wichtiges Thema der Bildungspolitik erhalten kann. Für die Teilnehmenden ist eine Verschiebung der Aufmerksamkeit der 

Fördergeber und Stiftungen hin zum Thema Umwelt und Klima zu beobachten. An die Städte und Gemeinden der Metropolregion 

Nürnberg sprach Norbert Tessmer die Einladung aus, sich am Netzwerk STADTKULTUR zu beteiligen. Das bayernweite Netzwerk 

bietet Raum für kollegialen Austausch, Vernetzung, Fortbildungen und gemeinsame Veranstaltungen, Projekte und Festivals. 

Auch müsse man, so der Konsens der Teilnehmenden, eine Balance finden zwischen der Förderung von Teilhabe und 

Chancengleichheit und der Förderung der Hochkultur, um Anreize für Fachkräfte und gleichwertige Lebensverhältnisse zu 

schaffen. Eine Möglichkeit, das Thema der kulturellen Bildung auf Ebene der Metropolregion Nürnberg weiterzudenken, bietet 

das „Forum Kultur“, eine Arbeitsgruppe aus Kulturamtsleitungen und Kulturbeauftragten sowie Vertreterinnen und Vertretern 

überregional wirkender Kulturreinrichtungen. 

https://lernende-kulturregion.de/
https://lernende-kulturregion.de/
https://www.trafo-programm.de/
https://www.trafo-programm.de/
https://lernende-kulturregion.de/wp-content/uploads/2018/12/Ausgabe-3-Lernende-Kulturregion-Schwaebische-Alb-Zeitung-www.pdf
https://www.coburg.de/Subportale/tabid-1761.aspx
https://www.coburg.de/Subportale/tabid-1761.aspx
https://stadtkultur-bayern.de/
https://www.metropolregionnuernberg.de/ueber-uns/foren/kultur.html
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Transferagentur Bayern für kommunales Bildungsmanagement 

Die in der Geschäftsstelle der Metropolregion Nürnberg angesiedelte Transferagentur Bayern für kommunales 

Bildungsmanagement, Regionalbüro Nord, unterstützt Landkreise und kreisfreie Städte beim Aufbau eines kommunalen 

Bildungsmanagements über individuelle Beratung, Qualifizierungen und durch Vernetzung von Bildungsakteuren der Region. 

 

Die Veranstaltung wurde finanziert aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung.  

 

Das Team der Transferagentur Bayern, Regionalbüro Nord:   

Florian Neumann, Claudia Kirschner, Juliane Braun, Ana 

Schönberger, Sophie Münch, Almut Kriele, Agata Kamińska,  

Eva Schweigard-Kahn, Martin Kypta 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KONTAKT 
Europäische Metropolregion Nürnberg  

Transferagentur Bayern für Kommunales Bildungsmanagement 

Regionalbüro Nord 

Theresienstraße 9 

90403 Nürnberg 

 

emn-transferagentur@metropolregion.nuernberg.de 

www.metropolregion.nuernberg.de 

www.transferagentur-bayern.de 
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